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(7; 28); enn ist nicht durch e1in vergängliches Gesetz einge-
Setzt, sondern durch das unverbrüchliche Wort und den Eidschwur
Gottes; ist fr berufen Andere Priester empfangen die
el durch ulderweis Gottes, der ihnen akzidentell g...
schenkt WwIrd TISTUS der Hohepriester 1S% wesentlich Priester
enn 1St als Sohn Gottes ere Priestier sind ittlich hın-
tällig, können straucheln, sich des Priestertums unwürdig e
chen; T1ISTLUS ber ist b  „IÜr 1MmMmMer vollendet un bleibt es  . WTr
ist der unwandelbar Heilige Die Konsekration dieses onen-
prlesters mi1t der el un TeUEe ewährung verbürgen
die S1 Vollendung für9 die dauernde Annahme UrCcC
Gott, das immerwährende Nahesein hel Gott, das für T1STUS

SCe1INer go  en Natur „Sein Got ß ist.
An diesem Hohenpriestertum Christi hat der Priester des

Neuen 'Te:amentes teil 35  Y1SLTUS ist die Quelle jedes Priester-
tums Der Priester des Gesetzes WITr. SCINEGTL Per-
sSon  “ 23) Das Wesentliche priesterlichen Lebens 1S% Teilhaben
Priestertum Christi Keıin Priester des Neuen Testamentes ist —
abhängig VO Priestier T1STUS 1sSt Verkörperung, Sichtbar-
werden lebendige „repraesentatio” des Hohenpriesters T1ISTUS . A E ND
Das 1sT die ra Herrli:  eit un Pflicht neutestamentlichen
Priestertums. Die Besinnung autf dieses priesterliche en
TISU ] Priester, dieses Wissen die TO. des Priestertums HSSSdes Herrn der SE1NeN Priester lebt ist Anfang priester- }en Lebens urch die Kirche geht ine eue Besinnung aut
das Priestertum Für den Priester annn das letztlich NUuUr heißen 3 M
Neubesinnung aut das priesterliche eben, das ristus, der
Hohepriester, ihm lebt

Das Missionsbild NEeEUEN Welthild
Von Uniıv -Prof Dr ohannes hau r& Wien-  ing

Am unı jährte sich der Tag, dem eiliger ater
die Knzyklika „Evangelii praecones”“ veröffentlichte Man dar{f
eutfe die schmerzliche Weststellung machen, daß dieses {Ür die

13Entwicklung der Weltkirche entscheidende okumen auch
Kleruskreisen nicht JeNne ea!|  ung und ürdigung fand die
bei der eutigen eltlage en INUussen Es mMu doch X3

£  neutie jedem klar Seıin daß das Schicksal der Welt VO ahen
Uun! WYFernen sten, Iso VO  z den heidnischen Ländern bestimmt
WIrd Die NZY  a „Evangelli praecones“ 1ST Aaus der en
bli  icnen Lage der Welt un: der Not der werdenden irche
den Missionsländern gewachsen S1ie eichnet das eue Missions-
bild und ordert höchstes Interesse

23) Thomas,
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as (D Seit der Jahrhundertwende be-

gann sich 1ın immMmer eu  eren Konturen eın Weltbild
abzuzeichnen. 1900 erschien eın Roman VvVon Johann aafl, eine
unübertroffene Kulturschilderung 1ın negatıver thik „Am
Punkt“ ist das Buch etilte. un I damıt den Kern der gel-
stigen Lage eıner sich ın alscher Sicherheit wiegenden Zeıt
Schaaf spricht VO.  ; einem Ergrausen der Zuckungen sich WwW1N-
denden eele „Kıne Krisıs un eine Gefahr 1st da, wıe S1E
ihren Folgen grauenvoller nicht denken WAar. Der Untergang
der eligion mu geradezu den völligen Ruin, j9, den vollstän-

Dieigen, unausdenkbaren Untergang Kuropas edeuten
Verzweılilun un das Gericht ber dıie Menschen un die rde
und die Nationen WITrd das nde sein.“” Beachten WIFTr: Das ist
nıcht eute geschrieben, sondern VOT mehr als Jahren!

Der ens War schon der Materie verfallen Die echanı-
sierung des Lebens ZUr Dekadenz der Persönlich-

eıt geführt, ZUr glaubens- un hoffnungslosen Seelenver-
dieser Generatıion. Man SU!: un schuf sich einen KEr-

satz {UÜr die verlorene geistige Grundlage des Lebens d1e Neu-
menschlichkei In en Varlationen wandelt die Weltliteratur
das neue ea ab, einen Menschengotft, der aQUuUsS der Not 5
Dieses Warten auf den Menschen hat die Diktatorgestalten
unseTrer Tage geboren, die das Verhängnis unseTrTes anetien WUuT-

den In Ruinen un: lut brach dieser Wahn Die
tiefsten Wurzeln dieser Entwicklung liegen 1 S -

y 1ın der VO  z ott gelösten Daseinshaltung, die alle ölker
der Erde ergri1mM un: das Joch des Maschinengeistes N  °
Eiıne geradezu hysterische VO dem Metaphysi-
5 chen erfaßte dıie westl! Geistigkeıit. Wissenschaft galt NUT,
sowelt sS1e dem echnischen Fortschritt diente amı gıng 17
Gleichschritt eın weit- un tiefgehender Abstrich religiösen
Kapital der Mens  el un untergrub die Fundamente, auf
denen das Menschenleben fußt Das rgebni1s dieser Entwicklung
1ST, daß nıicht w1ıe vorher Weltanschauung Weltanschauung
ste. sondern Weltanschauung chlechthin eın O-
S In diese geistige Entwicklung wurden nicht NU:

dıe christliche Welt, sondern alle Völker, auch die heidnischen,
hineingerissen un mußten die tragischen Folgen des Weltschick-
sals der etzten Jahrzehnte mıit em seinem Entsetzen un!
Grauen miıtertragen.

Dieses Erleben der Katastrophe unseTrTer Generation rie
ZUr Besinnung. Wer liebevoll un aufimerksam den feineren gel-
1  en egungen unNnsSserer Tage lauscht, wird ıne end ZU

feststellen mussen.
Das unsagbare e1ld oste naturgemäß die Frage nach den

metaphysischen rundlagen des Menschense1ins un! Menschen-
tebens aQus, die ra  e nach dem Innn des Lebens un: dem Warum
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des e1| S1ie WwIrd geste VO  - den Enttäus:'  en unseTer Hemi-
sphäre und<  on der eidnischen Welt der Tagespresse,
ernund Zel  rıften, gleichgültig, we Weltanschauung,
we ar un Rasse S1e vertreien, WwIrd diese ra mI1T
1iTMmMmer wachsender Intensıität aufgeworfen, auch dort das
Christentum bisher keinen Zutritt gefunden hat In der fern-
östlichen Welt 151 S1Ee ZUT entscheidenden relıigiösen
H* geworden Hıer en die heldnischen Religionen den SEschwersten Stunden der jJun  en Vergangenheit dieser Öölker
versagt un: auftf die rage nach dem Sınn des e]!| mi1t kaltem
weigen geantiwortet. Wir stehen eutie miıtten en!
des Weltdenkens zux etaphysischen. Die Missionsvölker rıngen

18815 NeUue religiöse rundlage. Die 1NNnerfen ertie der VeTLI- 6schı1edenen Religionsformen werden gegeneinander abgewogen,
und die Lebenskräfte des Kvangeliums und die Persönlichkeit S aChristi Sewinnen mehr en Eın
entsteht außerhalb des eigentli  en Aktionsbereichs der Missıionen
un ordert die Ents  eidung heraus.

Noch E1INeE zweiıte andlung brachte der Zusammenbruch des
Materialismus Seit Begınn des ahrhunderts sich die
europälische Welt daran gewöhnt einNse1L1g das Mens  enbild
1Nenm estimmten Sehwinkel etrachten Sıie sah den Men-
schen unächst DUr als Individuum und betonte das eıgene
hne UCKSICH auf den anderen und ührte Z Herren-
menschen un! ZU Manchestertum Die dadurch herausgeifor-
derte ea  102 sah ann den Menschen fast ausschließlich als R
ens soclale, das TeINen Interessengemeinschaften führte un:
die organısıerte sozlale ewegung den verschiedensten Schat-
LLEerUNgeEN hervorrief. Das ott- und Naturgegebene des Men-
schen, das, Was olk ZUuU olke macht, die nationalen ı1gen-
arten und Vorzüge, blieben außer Betracht So MUuU. die
nationale Bewegung kommen, die den Menschen und Per-
sönlichkeit NUur ach der nationalen ala einschatizie Das rela-
LV Wertige wurde ZU absoluten Wert erhoben und die Natıon
wurde ZU Götzen, der ber schließlich die Menschen
Todesreigen Tie Aber Aaus den Gräbern und Ruinen dieser
kurzen pO das Nn  9 das totale Mens  enbild das
den Menschen nıcht einselt1g als Iindividuum, sozlales der
nationales Wesen S1e. sondern uch als 12 der Mens:  el

allem, Was den Menschenkindern geme1nsam 1st un: alle
Menschen miıteinander verbindet Immer tarker drängen die
Menschen ZU Einheit, Öölkerfamilie, bei er Wertung }

un Aufrechterhaltung der naturgegebenen Verschiedenheiten
Völkern und Nationen. Dieses Streben nach Eınheit
V( wird stärker; WIrd nicht mehr

ZU. uhe kommen. Über das sa der enschheit VO:  $
eute werden nicht politische Konstruktionen, sondern jene
» T’heol -prakt Quartalschrift 1952 29
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Weltanséhaulichen Richtungen entscheiden, die eiıne Völker-
famıilıe anstreben, un das Sind irche der Bolschewismus.

Die eue Lage ist für die 17' VOL entscheidender eceu-
tung In der Einheit der Menschheit sS1e. s1ie sich ihrem 1elie

denn diese nach außerer leiblich-fleischlicher Einheitnäher;
strebende enschheit soll ja doch der e1b der St, Gottes
werden, der Sancta Del Civıtas, die bereıts LeO 111 1ın „SDancta
De1l Civıtas“ 18830 q1s 1nnn der 1ss1ıon die Spltze selner Mis-sionsenzyklika sgtzte.

11 Das eCeUe Missionsbild Auf dem Hintergrund
dieses Weltbildes hat 1ahO% eılıger ater iın seiner ENZY-
klika „Evangelil praecones” das Missionsbild VO.  =) eutie gezeich-
net Nur AaUuUs diesem Weltbilde können WI1ITr S1Ee un ihre edeuUu-
tung verstehen. Eın oberflächl!:  er lick 1ın den ext ze1g uns,
daß sS1e nıcht für sich allein betrachtet werden will Sie ist OTrt-
Setzung un! Vollendung eıner Missionspolitik, die VO  e
Benedikt 1919 ın der Missionsenzyklika „Maxımum 1lud“
proklamıiert, von Pius XT1 1926 in der Enzyklika „nHerum ccle-
siae gestarum “ weitergeführt un NUu. VO.  a Pius AI ZUSaMMeEeN-
gefaßt un: unfer Berücksichtigung der neuen Verhältnisse klar
präzisiert wurde. Alle Tel undschreiben bilden innerlich eine
eit, die ine NECUC, vielleicht entscheidende poche der Mis-
sionsgeschichte eröffnet Denn handelt sıch nicht eine Neu-
elebung des Missionswesens, sondern eine Reform und
Umformung Es ist eın Wechsel der Perspektive.

ährend 1ın der Vergangenheit das Schwergewicht auf Be-
kehrung der Einzelseele gelegt wurde, aut die Statistik mit ihren
Zahlen un! deren Relationen, auftf das zahlenmäßige Ansteigen
der Gläubigenschar, verfolgt die VO.  } enedl. inaugurierte
1ssıon ine Ee-VWue Missionsstrategie. Als erstes und

el verkündet Piıus CI ın Übereinstimmung mit
seinem Vorgänger un! eneal. G, den Ausbau
der FE un ihre Verwurzelung ın den Missionsländern. Das
sozlale Missionsziel erhält den Vorrang: Erfassung des olks-
ganzen, Verchristlichung des heidnischen Volksgeistes, CAaiiun
einer christlıchen tmosphäre, Verwurzelung der 3T  € 1m Mi1S-
SiOoNSVOlk, Bereitstellung der erie des Katholizismus 1n dem.
Wandlungsproze des heidnischen Volkstums

Deshalb wird em das Urteil gesprochen, Was 1ın den Mis-
sionsländern den Anscheıin erwecken könnte, als ob das T1StTeN-
tum eiIne europäische Erscheinungsform Sel. Das theologische
Prinzip: „Ecclesia De1l catholica est nullamque apud gentem vel
natıonem extiranea die katholische Kirche Gottes ist bel
keinem olk un: keiner Natiıon eın Fremdling ist der ragende
Gedanke, der die Enzyklika durchzieht er ‚ WIird das scharife
Verdikt ber den Nationalismus und Eu170päismus VOon Miıs-
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sionaren ausgesprochen und die Missionen werden aut w eit-
gehende Anpassung die sozlalen, reC|  ichen, üunst-
lerischen. un! kulturellen schauungen der eldnischen Völker
verpflichtet. >  Is Erstie Grundbedingung für . die jefere Verwur-
zelung der 1r! 1ın den Missionsländern und inre Verselbstän-
igung eigenständıgem en gilt die chalfun eines geistig
un sıttlich Qaut er ohe stehenden einheimischen Klerus 1Tle

Snternehmungen der Mission, w1e ule, Presse un Karıftas,
dürfen N1IC| Selbstzweck se1in, sondern mussen auf die CANaiLun
einer einheimischen iırche eingestellt. se1in. Missıon ist NUur VOI=+-=
übergehender Zustand Sie hort auf, Wenn cie irche in einem
anı selbständig en und Aaus eigenen Miıtteln und Kraäaiten
estehen annn

Die MmMIormung der Missionstätigkeit vollzieht sich chneller,
als 1Nan denken gewagt hat DIie Entwicklung geht organisch
weiter. enedı1 verlangte mit der ganzen Autorität sSeines
mMties verstäarkte Anstrengungen ın der Heranbildung des EIN-=-

und seine leichstellung mMI1 den aus-
wärtigen Missionaren. Kr Orderie diesem Zwecke a1e GTÜN-
dung VON Zentralseminarien, in denen die Kandidaten mehrerer
Missionsbezirke ihre priesterliche Ausbildung ernalten sollen Er
erhob das kaum entitstandene „Werk des nl Petrus ZU. Heran-
bildung eines einheimischen Klerus“ ZU. Pävostlichen Misstions-
werk, den Seminarien ın den Missionen die erforderlichen
Subsistenzmitte sichern. eın Nachfoliger, Pıus E weihte
die ersten EeiNHKeLimMıisChHhEeEN Bischöfe Pius X11 er. eın
Kind der Missionskirche JA Würde eines Kardinals un ET-
ricntefie die ırchliche Hıerarchie iın China, W est- und

Eüdafrika Wenn auch N1IC in gleichem Tempo un sicht-
barer Form, doch mi1t gleicher Zieistrebigkeit geht dıie Mis-
sionskirche 1ın der Schaffung er Voraussetzungen für 11
selbständige einheimische ircne VOorwaris

Deutlich I die Tiefenwirkung dieser neuen Miséionspolitik
schon eutfe in 1na hervor. WiIr kennen die L,eldensgeschl  te
der chinesischen Missionen. Die Katholiken zählen 1Ur Prozent
der Gesamtbevölkerung. ber cdiese kleine Schar, berauhbht er
außeren ittel, 1m ITrommelfeuer eines satanıschen egners,
ist die einzige Macht, die durch ihnre innere seelische Ta WIirk-
Sd. dem Kommunismus gegenübersteht nd in einmaliger Treue
Zeugn1s ablegt {UÜr TISLUS un: seine 1r Dieser Hingabe
ZO. auch Pius XII ın seiner Enzyklika seine wundernde
Anerkennung. 1e  1r  e Chinas lebt Aaus eigener Krafift, un das
ist das ganz Neue, das ganz roße, das uUNSeITeE Tage erfahren
Die eschehnisse autf dem chinesischen Missionsiel erweisen
auch mit er arheit, daß die Mission ıne T O B=-
mac m  ampfe der gläubigen Weltgegen den
eltbolschewismus geworden ist un:! 1e. daher auf die

29*
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Hılfe und Unterstützung er Anspruch erheben kann, die
das Schicksal der Welt besorgt sind

Pius XI erwähnt SeE1INneMmM Rundschreiben „Rerum Ecclesiae“
die Z a C  C den Missionen noch nicht. Denn da-
mals Nie nıemand, WI1Ee bald schon die sozlalen Gegensätze
den Missionsländern die I ZU ntscheidungskampfe hner-
ausiordern würden Krst den etzten Jahren Ponti  ates
W165 Pius XI auf die wachsend herannahenden eiahren hın
Pıus XII 1st ıtten S1Ee hineingestellt aher hat „Evan-
gelu praecones” den Missionaren Uun! inhren Christen indende
Richtlinien gegeben un angeordnet daß d1ie gleichen Grundsätze

den „gottlosen Kommunismus die VOT kurzem aufge-
stellt auch den Missionsländern kompromißlos an ge-
wan: werden INUSSeN icht NUrFr ina, sondern nahezu
a  en Missionsgebieten, besonders Japan, 1nterındıien Indone-
Sien un Suüdairika 1st der Kommun1ismus schon E1 Lebens-
gefahr für die 1r geworden Deshalb spricht „Evangelı
praecones”“ ausiührlich VON den sozlalen ufgaben der Mis-
SIONECNNR, VOoNn der sozlalen Gerechtigkeit un der 1e den
Beziehungen der Menschen zueinander.

Diese skizzenhafiten Darlegungen „Kvangeli PTrac-
cones“ als arkstein un Wegweiser IUr die Zukunft vVon
Welt un irche Die ihren Ausführungen zugrundeliegende
ernste Situation MUu. genugen das Verantwortungsbewußbtsem
fÜr dıie Entwi  ung der irche den Missionsländern jedem
Katholiken ZuLleis aufzurütteln

ber „KHvangeli praecones”“ geht daruüuber nıicht inweg, 1ese
Missionsverpflichtung besonders unterstreichen Au!:  Q durch
inre theologisc  e 1SS1ions  egründung erreicht
„Evangelii praecones” 1er Höhepunkt. In „Maxımum
Ilud“ wurde erstmalig VOonNn der individuelien Missionsverpüilich-
tung gesprochen, die sich aus der Begnadung un eruiun ZU
wahren Glauben ergibt S1ie 1st INSO schwerer, da sich
die wigkeli der Heiden handelt Iso die höchste Not diıe
er dringendsten die brüderliche ru{fit Auch „Rerum
KEcclesiae“ jelitet die indiıviduelle Missionspflicht Aaus dem
der Nächstenliebe ab und eutlicher als „Maximum Uud“ betont
S1ie Nıemand Aaus der Schar der Gläubigen darf sich dieser
schweren Verpflichtung entziehen 6 ährend „Maxımum Iud“
un „Rerum Ecclesiae“ die Missionsbegründung mehr VO. Mis-
sionsobjekt dem Heidentum, aus sehen leitet S1e P1ıus X11
der 1C' der Perspe  1ve, die das oberste Ziel der Miıs-
sionstätigkeıit der irche sieht Von der Bezogenheit
jedes einzelnen Gliedes ZUT IT dem Corpus Christı MYyS{1-
CUu. aDb, dem jedes 1€e' Dienste er und des Ganzen
stehen muß

Auffallend wenig befiaßt sich die Enzyklika mi1t den 1
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5 t3 der heimatlichen Missionshilfe. Pius. X11
erscheint die Missionsverpflichtung eute als selbstverständlich
Msomehr unterstreicht nicht 1Ur die Mitarbeit der einheimi-
schen Katholiken Ausbau der 1Tr inrer eimat innerhalb Eder Katholischen Aktion sondern ruft uch die Lalen der S-
sionarıschen Heimat nach den Vorbildern der Missionsgeschichte
ZU. direkten apostolischen Dienst er 1st „KEvangelu DTrac-

auch für das heimische Missionswesen arksteıiın
Wegweiser zugleich.

Ks WIrd der Kirchengeschichte Vorbpenalten SC1MH einmal Evan-
gelil praecones‘ iıhrer Bedeutung für irche un Welt
würdigen. Sie WITrd ber auch darüber urteillen, ob er lerus N E
VO.  n eute den Ruf des ZWOlititen Pius gehört, SE1INer Bedeutung
erfaßt un arna gehandelt hat.

Lebendige Verbindung zwiıischen Hırten und Herde
Von Dr J. bernhumer, 1NZ .

Eine wesentiliche Voraussetzung für eiNne gedeinhliche Seelsorge F SE S raist besonders be1l en eutigen Verhältnissen 1inNne Jebendige Ver- - Abindung, eln möglichst persönliche Fühlungnahme zwischen
ırten un er Der ekanntie Wiıener Pastoralprofessor Doktor
Heinrich Swoboda sah schon VOT mehr als 40 Jahren S@1NeM
damals epochemachenden Werk „Großstadtseelsorge“*) dem
persönli  en Kontakt zwıischen dem Seelsorger un dem einzel-
Nnen Gemeindemitgliede die wichtigste Vorbedingung, die eele
jeder Seelsorge (S

Das erstie ıttel Zn erstellung dieser Verbindung und ZU
eil die Voraussetzung i{Ur den Gebrauch er anderen ist für
den Seelsorger die Kenntnis der Nn. Das unerreichte
un! unerreichbare Vorbild LÜr den Seelsorger, das sich VO. unk-
len Hintergrund der Pharisäer mi1t wunderbarer Leuchtkraft ab-
hebt 1st der gute ırte Jesus ristus, der VO.  = sichn konnte
Cal kenne die Meınen, un die Meinen kennen mich e Dieser
Innigkeit des gegenseitigen ichkennens verle1l der Helland
durch den Nachsatz die höchste el WI1e mich der atifer
ennn un ich den atier enne“ (Jo 14)

Das ONZzZ von Triıent, da: WI1EC aum 3881 anderes auch p—
torale 1ele verfolgte, erhebt nachdrücklic) die orderung des
Kontaktes zwischen Hirten und Herde“). Nach dem Tridentinum
ist durch go  es allen, denen die Seelsorge anvertraut
1sSt efohlen, ihre Schäflein kennen („oves SUas agnoscere“)
ess Deer. de ref Cap Hieher gehört auch die Vor-

ine pastoraltheologische Stiudie. Regensburg 1909 (2 Auflage
Vgl dazu Dr. Heinrich SWoboda, Das onzil VO.:  5 rıen Sein

Schauplatz, Verlauf und Ertrag Wien 1912 Besonders


